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Auch wenn sie nicht durch einen Superlativ der Größe punkten kann, so ist 
die Archäologische Sammlung der Albert-Ludwigs-Universität doch ein klei-
nes Juwel. Es ist nämlich für sie gerade ein neuer, permanenter Standort ge-
schaffen worden, an dem erstmals alle ihre Bestände vereint wurden und wo 
sie sich in einem architektonisch ansprechenden Rahmen voll entfalten kann. 
Grund für den Umzug in die neuen Räumlichkeiten ist der Umbau der Uni-
versitätsbibliothek. In deren Erdgeschoss war ein Teil der Original- und Ab-
gusssammlung zwischen 1998 und 2008 untergebracht. Aus Platzgründen 
konnte die Sammlung in dem derzeit laufenden radikalen Umbau keine Auf-
stellung mehr finden, und so musste nach einem Ausweichquartier gesucht 
werden. Das Schicksal der Freiburger Archäologischen Sammlung war bereits 
früher mit dem der Universitätsbibliothek verbunden. Folgender Beitrag soll 
einen kurzen Überblick über die Geschichte und den Bestand der Sammlung, 
die Bauarbeiten an den neuen Räumlichkeiten und Perspektiven für die neue 
Präsentation geben.1 

1	 Die Verfasserin war von April 2007 bis September 2010 Kuratorin der Archäologischen 
Sammlung der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg und während dieser Zeit besonders 
mit den Vorbereitungen für den Umbau der neuen Räumlichkeiten, der Restaurierung 
und der Neukonzeption beschäftigt. Als die Innsbrucker Tagung stattfand, befand sich die 
Sammlung noch vor der Neueröffnung, worüber im Rahmen der Tagung berichtet wurde. 
Die Durchführung der Eröffnungsausstellung und der dauerhaften Installation der Baalbek-
Fragmente im Foyer wurde von meinem Nachfolger Lars Petersen mit großer Sorgfalt be-
treut und durchgeführt. Für die exzellente Zusammenarbeit möchte ich an dieser Stelle noch 
einmal den Mitarbeitern des Universitätsbauamtes Freiburg, besonders Gunther Krüger und 
Petra Lipka stellvertretend für die ganze Arbeitsgruppe, sowie dem Leiter der Archäologi-
schen Sammlung Ralf von den Hoff danken.

Eine Kollektion im neuen Gewand:  
Die Archäologische Sammlung  

der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg 

Katja Sporn, Salzburg
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Geschichte und Bestand

Wie so viele Universitätssammlungen gehen die Anfänge bzw. Vorläufer der 
Freiburger Sammlung ursprünglich in das späte 18. Jahrhundert zurück.2 Weit 
vor Einrichtung des ersten Lehrstuhls für Klassische Archäologie im Jahre 1891 
gelangten antiquarische Objekte auf verschiedenen Wegen und zu unterschied-
lichen Zwecken in die Universität, ohne dass sie bereits einer systematischen In-
tention folgten: Grundstock waren eine Sammlung römischer Münzen sowie 
einzelne Gipsabgüsse als Anschauungsmaterial für Zeichenübungen von Stu-
denten, im frühen 19. Jahrhundert folgte dann auch eine Lippert’sche Daktylio-
thek. Diese heute nicht rekonstruierbaren, da gänzlich verschollenen Anfangs-
bestände wurden erst ab kurz nach der Mitte des 19. Jahrhunderts durch weitere 
Ankäufe von Gipsabgüssen erweitert, zunächst unter Initiative von Anselm 
Feuerbach,3 dann besonders unter Franz Studniczka. In Folge der Ausgrabungen 
des Freiburger Ordinarius Otto Puchstein gelangte dann 1905/06 eine Gruppe 
von originalen Architekturfragmenten aus Baalbek in die Sammlung.4 Eine erste 
räumliche Trennung von Institut und Sammlung erfolgte im Jahr 1911, als das 
Institut in die damalige Universitätsbibliothek in der Bertoldstraße 14 umzog, 
während die Sammlung an dem alten Standort in der Alten Universität verblieb. 
Dort war sie der Öffentlichkeit nicht zugänglich und fristete ein bescheidenes 
Dasein in dunklen, kalten und feuchten Kellerräumen, wie noch der unmittelbar 
nach Ende des Ersten Weltkriegs berufene Ernst Curtius beschrieb. Durch sein 
Geschick gelang 1918 der erste Ankauf von Originalen, eine Sammlung von 38 
kleinen antiken Marmorwerken sowie mehrere Hundert Fragmente von antiken 
Vasenscherben durch den Kunsthändler Paul Arndt in München. Bis auf eine 
Sammlung von über 150 Fragmenten antiker Vasen hat sich davon heute nichts 
erhalten. Allein diese Scherben, vornehmlich schwarz- und rotfiguriger Vasen, 
sind heute von dem gesamten Vorkriegsbestand erhalten. 

In der Zeit vor und nach dem Zweiten Weltkrieg bestimmte zunächst und am 
längsten Walter-Herwig Schuchhardt die Entwicklung des Instituts (1937–1968). 
Gleich im Jahr seiner Berufung musste die Abgusssammlung der forstlichen Abtei-
lung einen Raum opfern. Aber gerade ein Spezialist der antiken Plastik wie Schuch-
hardt ließ natürlich einen Schatz wie eine Gipsabgusssammlung nicht ungehoben: 
Er stellte sie neu auf und öffnete sie dem Publikum zum Tag der Philosophischen 
Fakultät im Jahr 1938. Wegen des großen Besucherandrangs und des Medieninte-
resses plante er eine regelmäßige Öffnung der Sammlung an einem Tag der Woche 
ein, woraus aufgrund des Kriegs nichts wurde. Im Jahr 1944 wurde bei einem Bom-
benangriff die Sammlung im Keller der Universitätsbibliothek fast komplett zerstört.

2	 Zur Geschichte der Sammlung ausführlich Strocka (1992) und Petersen (2010) mit zahlrei-
cher Literatur, weshalb hier die Literaturangaben nur auf das Nötigste beschränkt sind.

3	 Zu Feuerbach siehe Flashar (2001).
4	 Petersen (2006).
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Die Abgusssammlung wurde zu jener Zeit zwar nicht durch Zukäufe er-
weitert, sondern lediglich durch die Überlassung einer größeren Zahl von Ab-
güssen durch die Karlsruher Akademie der Bildenden Künste, die ihre Samm-
lung auflöste.5 Erst durch die Berufung Volker Michael Strockas im Jahre 1981 
kamen entscheidende neue Impulse in die Sammlung, ja ihr heutiger Zustand 
ist weitgehend von ihm geprägt. Im gleichen Jahr wurde der Freundeskreis der 
Archäologischen Sammlung e.V. ins Leben gerufen, der bis heute die Interes-
sen der Sammlung vertritt und unterstützt. Außerdem fand bereits im folgen-
den Jahr „als Vermächtnis W. H. Schuchhardts“6 eine große Ausstellung zu den 
antiken Gipsabgüssen von Baiae statt, einem Freiburger Forschungsprojekt, das 
in der ersten großen Freiburger Sonderausstellung thematisiert wurde.7 Durch 
das Legat Hubert Burda im Jahr 1984 konnte eine ganze Reihe von Gipsabgüs-
sen erworben werden. Der freundlichen Beharrlichkeit Strockas ist es zu ver-
danken, dass ein Schauraum der Sammlung 1988 in die 1978 fertig gestellte 
und nun renovierte Universitätsbibliothek am Platz der Universität (heute Platz 
der Alten Synagoge) einziehen konnte. Damit erhielt die Sammlung erstmals 
eigene Räumlichkeiten und konnte regelmäßige Öffnungszeiten für den Besu-
cherverkehr anbieten. Allerdings konnten in diesem nur 276 m2 großen Schau-
raum mit eigenwilliger Architektur – der Raum verzichtete völlig auf gerade 
Wände und bestand aus einer Fülle von gerundeten Lamellen – nicht alle Ob-
jekte der sich stets vergrößernden Sammlung ausgestellt werden. Durch Zukäufe 
des Freundeskreises und Leihgaben von Sammlern war nämlich auch die Ori-
ginalsammlung nun wieder angewachsen. Der Sammlungsbestand musste dem-
nach auf mehrere Standorte innerhalb Freiburgs verteilt werden. Nach dem Um-
zug des Archäologischen Instituts vom Dachgeschoss des Kollegiengebäudes 
III in den sog. Panzerkreuzer am Fahnenbergplatz wurde im dortigen Ober-
geschoss eine Studiensammlung eingerichtet, in der vorwiegend Gipsabgüsse 
nach griechischen Originalen gezeigt wurden. Der Raum war jederzeit zu den 
normalen Öffnungszeiten des Rektorats frei zugänglich. Gemeinsam mit zwei 
seitlichen Depoträumen für Gipsabgüsse umfasste er 181 m2. Im Keller des glei-
chen Gebäudes befand sich die 68 m2 große Gipswerkstatt, in der eine studen-
tische Hilfskraft – über einen Restaurator verfügt die Archäologische Samm-
lung bedauerlicherweise bis heute nicht – Gipsreparaturen vornehmen konnte 
und Lehrveranstaltungen zu Restaurierungen und Gipsabformungen stattfan-
den. Schließlich war in einem Institutsraum das Kleinkunstdepot untergebracht, 
in dem momentan nicht ausgestellte Originale verwahrt wurden. Abgerundet 
wurde die „verteilte Sammlung“ durch ein 169 m2 großes Depot im Tiefkeller 

5	 Strocka (1991) 72. In diesem Zusammenhang kamen auch zahlreiche Gipsabgüsse und Teil-
abgüsse von antiken Baugliedern und -ornamenten von der École des beaux arts in Paris 
nach Freiburg.

6	 Strocka (1991) 73.
7	 Gleichzeitig erfolgt die Publikation der Fragmente durch Hees-Landwehr (1982).
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des Kollegiengebäudes III, in dem neben Gipsabgüssen auch Altmaterial von 
ehemaligen Ausstellungen bis zur künftigen Zweckbestimmung untergebracht 
waren. Das „feuchte, kalte und dunkle Klima“, das seinerzeit bereits Curtius für 
die desolaten Zustände bei der Unterbringung im Universitätskeller beklagte, 
traf für diese Bestände folglich noch lange Zeit zu. 

Der Sammlungsbestand ist auf rund 570 Originale überwiegend griechischer 
und römischer, aber auch etruskischer Kunst angewachsen. Er setzt sich teils aus 
Eigenbesitz und teils aus Leihgaben zusammen. Es überwiegt der Bestand an 
Keramik und Kleinkunst (Terrakotten, Bronzen, Gläser), aber auch Steinobjekte 
sind vertreten, neben den bereits genannten rund 50 originalen Architekturfrag-
menten aus Baalbek besonders originale römische Porträts. Die Abgusssamm-
lung umfasst mittlerweile knapp 800 Abgüsse meist griechischer und römischer 
Skulpturen. In den Jahren zwischen 1982 und 2009 fanden 28 Sonderausstellun-
gen statt, die einerseits übergreifende Themen, andererseits aber auch einzelne 
Objekte oder Objektgruppen der Sammlung in den Mittelpunkt stellten. 

Die neuen Räumlichkeiten im sog. Herderbau

Bereits im Jahr 2006 wurden nach einigen Überlegungen seitens des Rektorats 
Räumlichkeiten von knapp 800 m2 im Untergeschoss des sogenannten Herder-
baus als permanente Bleibe für die Archäologische Sammlung fest ins Auge ge-
fasst und die Nutzanforderung gestellt, im April fiel dann endgültig die Ent-
scheidung für den Raum durch den damaligen Rektor der Universität Werner 
Jäger. Es handelt sich dabei um einen hallenartigen Bau, dessen Decke von Pfei-
lern in einem Raster von ca. 4,6 × 4,6 m getragen wird. Tageslicht war zunächst 
nicht vorhanden (Abb. 1).

Der mächtige Bau in der Habsburger Straße wurde 1912 als Verlagsge-
bäude des Herderverlags fertig gestellt.8 Nach starker Kriegsbeschädigung im 
Jahr 1944 wurde der Bau wiederhergestellt. Im Zuge dessen wurden auch ei-
nige nutzungsbedingte Veränderungen vorgenommen und das Papierlager unter 
dem Rasen vor der zur Habsburger Straße gerichteten Fassade des Gebäudes er-
richtet. Große Teile des Gebäudes – mit Ausnahme des zur Hermann-Herder-
Straße gelegenen Kopfbaus – hat das Land Baden Württemberg 1991 für die 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg erworben. Seit 2000 wird das Gebäude auf 
der Grundlage einer Gesamtplanung der Fakultät für Forst- und Umweltwis-
senschaften in Abschnitten saniert. Das Papierlager wurde bis zuletzt von der 
Forstwissenschaftlichen Fakultät zur Lagerung von Baumscheiben genutzt.

Die Planungen zur Umgestaltung der Räumlichkeiten beschäftigten das Uni-
versitätsbauamt bis zum Beginn der Bauarbeiten im April 2008. Manche Planän-
derungen erfolgten allerdings noch während der Bauphase. Zunächst wurden die 

8	 Krüger (2006) 3.
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Anforderungen an die künftigen Räumlichkeiten definiert: Es musste Raum für 
die Gipsabgusssammlung, für Depots für Objekte und Vitrinen/Stühle, für ein 
Kleinkunstdepot sowie für einen Übungsraum geschaffen werden. Gleichzeitig 
sollte die Konzipierung der geplanten Ausstellung soweit erfolgt sein, dass be-
stimmte Baudetails darauf Rücksicht nehmen konnten. Somit musste etwa der 
Bereich, in dem die Baalbekfrag-
mente ausgestellt werden sollten, 
fest definiert werden, da sie nach 
Anbringung nicht mehr beliebig 
verschoben werden können. Glei-
ches galt für die Anbringung fest 
installierter Vitrinen. Schließlich 
musste auch vor Einzug der neuen 
Mauern zur Verkleinerung und Ab-
teilung der Räume ein Konzept zur 
Aufhängung der Reliefs erbracht 
werden, da entsprechende Träger 
eventuell in die Wände zu integ-
rieren waren. Durch die Kellersitu-
ation waren die Architekten zudem 
vor zwei große Herausforderungen 
gestellt: einerseits eine einem muse-
alen Raum entsprechende Lichtlö-
sung zu finden (Abb. 2), andererseits 

Abb. 1. 3D-Visualisierung des Hauptraumes der Sammlung, 2009. 

Abb. 2. Auf dem Oberlichtsteg, 2011.
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die Belüftungsregulation und Heizmöglichkeiten so anzupassen, dass die Luft 
für Besucher und Gipse gleichermaßen erträglich ist und die Heizung den Raum 
gleichmäßig beheizt, ohne wichtige Stellflächen für Exponate an den Wänden zu 
belegen. 

Museologische Praxis für Studierende

Gleichzeitig wurden mit Studierenden sammlungsbezogene Lehrveranstaltun-
gen abgehalten. Eine Übung im SS 2007 widmete sich der Sammlung der klein-
figürlichen Terrakotten der Freiburger Sammlung. Im WS 2007/08 folgte eine 
Übung zur Aufarbeitung der Sammlungsbestände in Hinblick auf die Möglich-
keiten der Neukonzeption. Hier entstanden Ideen zu einer möglichen Neuauf-
stellung im Rahmen der Erstpräsentation, die ein Mischkonzept zwischen gat-
tungsspezifischer, chronologischer und themenbezogener Aufstellung vorsah 
(Abb. 3). Teile dieser Überlegungen wurden tatsächlich umgesetzt. In der Übung 
im SS 2008 werden Überlegungen zur medialen Präsentation der Sammlung 
diskutiert. Die Studierenden entwickelten dabei Ideen für einzelne Themen-
gebiete, die im Rahmen der Möglichkeiten der Sammlungsobjekte behandelt 
werden können (etwa Arzt und Heiltum, Mensch und Natur, Tod, Sport, Von 
der Scherbe zur Vase, römische Villenausstattung etc.), entwarfen Wandtafeln 
und stellten Führungsblätter für einzelne Objekte vor. Im WS 2009/10 folgte 
schließlich eine Übung, im Rahmen derer Studierende unter Anleitung von Jac-
ques Millet Grundkenntnisse im Umgang und mit der Restaurierung von anti-
ken Gipswerken erwarben. In der bereits fertig gestellten Gipswerkstatt in den 
neuen Räumlichkeiten des Herderbaus konnte jeder Studierende die erworbenen 
Kenntnisse sofort umsetzen, wodurch die Studierenden eine intensive persönli-
che Bindung zu den Gipswerken und ein eigenes Verantwortungsgefühl für sie 
entwickelten. 

Im Mai 2011 wurde die Sammlung schließlich mit einer Sonderausstellung 
zu Pergamon eröffnet (Abb. 4). Sie wurde mit Studierenden im Rahmen von 
zwei Lehrveranstaltungen im SS 2010 und im WS 2010/11 erarbeitet und er-
freute sich großen Interesses. Mit diesem fulminanten Neustart der Sammlung 
ist nun die Hoffnung verbunden, dass sie auch künftig in der universitären Aus-
bildung eine wichtige Position einnimmt und gleichzeitig der weiteren Öffent-
lichkeit in Freiburg und Umgebung Einblicke in die Antike vermittelt.

Abbildungsnachweis

Abb. 1: 3D-Visualisierung durch Karim Mejdoub.
Abb. 2, 4: Foto: Ingeborg F. Lehmann 2011.
Abb. 3: Neukonzeption der Verfasserin mit Studierenden.
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Abb. 3. Vorschlag einer Neukonzeption im Rahmen der Lehrveranstaltung im WS 2007/08. 

Abb. 4. Blick in den Sammlungshauptraum, 2011.
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